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Zst dieZirMer-Tmgau-Rebe geeignet, auch in einem QualMsweinbaugebiet eine gewisse Bedeu¬
tung zu erlangen? Zusammenfassung der im Zähre 1931 gemachten Neobachtungen und Fort¬
setzung des gleichen Referates in der Arbeitsgemeinschaft der Gulsbeamlen des Rheingaukreises.

Von Dr . Paul Schuster , Eltville(Vheingauer Winzerschule).
zu rechnen. In stark frostgefährdeten Lagen ist(9. Fortsetzung .)

Weingutsbesitzer Heinrich Beyerll .,
Bechtheim - Rhein Hessen:

„Ich bin mit Herrn Prof . Dr . Zschokkc-Neu-
stadt der Ansicht, daß der Müller -Thurgauwein
stch zum Verschnitt mit harten Rieslingweinen
besonders wie sie im Rheingau in geringen Jahren
wachsen, nicht eignet . Ein saurer Geschmack wird
bleiben . Körper und Fülle des Müller -Thur-
gauweines reichen in normalen Jahren nicht aus,
den sauren Geschmack zu verdrängen , und ein
Zuviel des Müller -Thurgauweines beim Ver¬
schnitt dürfte unharmonischen Rieslingwein erge¬
ben. Anders liegen die Verhältnisse bei den
säureärmeren Sylvanerweinen , besonders in Rhein¬
hessen. Hier habe ich sehr schöne Erfolge bei
1930er Weinen und selbst bei wenig Zugabe gibt
es milde und bukettreiche Weine . Dies dürste
auch für Rheingauer Sylvaner zutreffen.

Bis jetzt bin ich mit 1,10 m Zeilentfernung
und 1m Stockentfernung bei einschenkeligem Schnitt
gut ausgekommen . In den ersten Jahren ist die
Laubbildung sehr intensiv, sodaß in der Reihe
auch auf 1,10—1,20 rn gegangen werden dürfte.
Aber bei den kollossalen Erträgen des Müller-
Thurgaus dürfte das Wachstum nach einigen
Jahren schon Nachlassen.

Infolge der vielen Niederschläge im Nach¬
sommer und Anfang September waren die Trauben
voll gefüllt und in kurzer Zeit in starke Fäulnis
übergegangen , sodaß fie bereits am 22 . Sep¬
tember gelesen werden mußten . Bei einem Er¬
trag aus 1500 Stöcken von 2840 Liter Maische
trotz sehr großen Schadens durch Hasenfraß im
Frühjahr an den Augen wurde ein Mostgewicht
von 68 Grad Oechsle und 9,75 °/oo Säure er¬
zielt. Es hat sich hier wieder die gute Er¬
fahrung gezeigt, daß bei der Müller -Thurgau-
rebe auch die Beiaugen recht fruchtbar find. Der
Most wurde entschleimt, trocken verbessert und ist
letzt nach guter Vergärung und nach dem ersten
Abstich bei einer Hausenblaseschönung hell und
konsumfähig. Er ist milde , reintönig , von schöner
Blume , nicht schwer und besitzt eine süffige Art.

3m Jahre 1931 war die Müller -Thurgau-
rebe gegen Peronospora etwas anfälliger als
^esterreicher und mußte viermal gespritzt und
eimal mit Cusarsen gestäubt werden . Das Welk¬
werden der Trauben war auch hier besonders
an ganz üppigen , jungen , laubreichen Stöcken
zu finden , aber nicht mehr als beim Sylvaner
auch.

Bisher ist das verhältnismäßig kleine Quan¬
tum Müller -Thurgauwein bei mir rasch ausver¬
kauft. Der Weingroßhandlung ist es wegen der
geringen Menge vorerst nicht möglich, größere
Abschlüsse und Verkäufe zu tätigen . Privatkund-
schaft kommt gerne auf die Bestellungen zurück,

weil der Wein sich aus der Flasche gut hält und
weiter entwickelt."

Weingutsbesitzer Philipp Hüth-
wohl II ., Niederflörsheim in Rhein¬
hessen:

„Einen Verschnitt meiner eigenen Riesling-
weine mit Müller -Thurgau habe ich noch nicht
vorgenommen , da meine nur in allerbesten Quali¬
tätslagen angepflanzten Riesling - keine sauren
Weine liefern . Kleinere , in Flaschen vorgenom¬
mene Versuche eines Verschnittes von Müller-
Thurgau mit Rieslingwein waren zufriedenstellend.
Schon kleine Mengen des Müller -Thurgauweines
lassen die Art desselben erkennen. Daß die schönen,
wenig säurereichen Sylvanerweine der Mittel-
Haardt sich besonders gut zum Verschnitt eignen,
ist klar , doch bezweifle ich, daß sich solche Sylvaner¬
weine in anderen Weinbaugebieten , besonders
aber im Rheingau , erzielen lassen. Wenn der
Wein der Müller -Thurgaurebe von Herrn Ober¬
studiendirektor Prof . Dr . Zschokke-Neuftadt als
dünn , leer und kurz im Geschmack bezeichnet wird,
so hängt dies dort mit den hitzigen, trocknen
Böden meiner Ansicht nach zusammen, die bei
dem großen Behang das Wasserbedürfnis nicht
befriedigen können, während der wenig tragende
Sylvaner damit auskommt . Auch von Sachver¬
ständigen , die Gelegenheit hatten , die Müller-
Thurgauweine in Neustadt zu probieren , wurde
mir gesagt, daß die Weine dort wenig befriedigen.
Bei den von mir geernteten Müller -Thurgau-
weinen in hiesiger Gegend ist bei mehr als dop¬
peltem Ertrag die Qualität unbedingt dem Syl¬
vaner überlegen . Ich erziele hiermit höhere
Preise und bei Probesendungen an Kunden er¬
hält in der Mehrzahl der Fälle der Müller-
Thurgauwein den Vorzug . Auch bei dem von
mir in diesem Jahr eingelegten alkoholfreien
naturreinen Traubensaft kann der Sylvanermost
mit dem Müller -Thurgaumost nicht entfernt in
Wettbewerb treten . Vor allen Dingen muß doch
auch der bedeutend höhere Ertrag dieser Rebsorte
berücksichtigt werden und letzten Endes hängt da¬
von heute die Rentabilität eines Weinberges ab.
Nur die Losung : Viel Wein , guter Wein und
billiger Wein kann den Wein gegenüber anderen
Getränken konkurrenzfähiger machen.

Nach meinen seir 30 Jahren durchgesührten
mannigfachen Erziehungsarten kommt bei mir
in den letzten Jahren fast ausschließlich die halb¬
hohe Erziehung mit holzpfählen zur Anwendung.
Die Bodenentfernung des unteren Biegdrahtes
beträgt 60—60 cm, die Heftdrähte find 40 cm
höher am oberen Ende des Pfahles . Hierbei
lassen stch noch alle Arbeiten beim Stand auf
dem Boden erledigen . Bei wesentlich höheren
Erziehungsarten ist mit höheren Ausgaben für
Pfähle und Arbeitslohn sowie mit Windschäden

eine höhere Erziehung angebracht . In der Zeilen¬
entfernung gehe ich nicht unter 1,26 m, der Stock-
abftand beträgt 1,25—1,50 m. Bei dem außer¬
ordentlich starken Behang ist es doch ausschlag¬
gebend, daß Licht, Luft und Sonne ungehindert
Zutritt haben und Krankheiten nicht überhand
nehmen , sowie die Schädlingsbekämpfung gut
durchgeführt werden kann. Einem weiteren Zeilen¬
abstand ist noch eher das Wort zu reden , als
einem engeren . Bedauerlich ist es, daß viele
Winzer mit den hohen Erträgen noch nicht zu¬
frieden find und glauben , durch engere Pflanzung
noch mehr zu erreichen, ohne Rücksicht auf die
Qualität zu nehmen. Jeder Stock erhält 2 Schen¬
kel mit 2 Bogreben . Es wird Wert darauf ge¬
legt , daß die Bogreben nicht zu lang angeschnitten
werden , damit fie nicht übereinander gebunden
werden müssen. Die Verzweigung der Schenkel
erfolgt in zirka 45 cm Höhe, d. i. 10 cm unter
dem Biegdraht . Bei dieser Erziehung bildet sich
dann fast kein Hindernis für die Erdarbeiten.

Auch bei mir hat der 1931er Müller -Thurgau
höhere Säurezahlen gebracht, als alle mir be¬
kannten früheren Jahrgänge . Die Moste hatten
bei 70—80 Grad Oechsle 10—12°/„o Säure , doch
bin ich mit einer kleinen Trockenzuckerung ausge¬
kommen im Gegensatz zu Sylvaner . Schuld an
dieser größeren Säure dürften die bei besonders
reichem Behang zahlreichen welken Trauben sein.
Aber auch bei reichtragenden Sylvanern und
Portugiesern habe ich diese zahlreichen welken
Trauben festgestellt. Die Säure betrug hier bei
60—70 Grad Oechsle 18—20«/oo. Die Erschein¬
ung des Welkwerdens ist mir schon aus früherer
Zeit bekannt. Es scheint, daß der Stock infolge
des lang anhaltenden Regenwetters nicht in der
Lage war , alle Trauben zu entwickeln. Das
Welkwerden setzte mit dem Reifwerden der Trau¬
ben ein und war meistens mit den Augen nicht
auffällig bemerkbar . Auch waren die Trauben¬
stiele noch grün und sah man , daß das Welk¬
werden nicht von dem Pilz herrührte . Durch
Ansühlen ließen stch die welken Trauben leicht
festftellen. In gewöhnlichen Jahrgängen mit
wenig Säure wäre vielleicht ein kleiner Prozent¬
satz welker Trauben von Vorteil . Peronospora-
und Aescherichschäden find auch in diesem Jahr
bei mir nicht aufgetreten . Da die Trauben sehr
frei hängen und die Rebe auch sehr wenig Geiz¬
triebe an den Stellen entwickeln, an denen die
Trauben sich befinden, so ist eine bedeutend inten¬
sivere Schädlingsbekämpfung möglich. Die Kräusel¬
krankheit trat in einigen Weinbergen sehr heftig
auf . Die beim Austrieb vorgenommene Be¬
kämpfung durch Bespritzung mit Solbar konnte
mich nicht befriedigen . Die Verbrennungser¬
scheinungen waren mitunter sehr heftig, ohne die
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Krankheit durchschlagend zu beseitigen.
Daß der Müller-Thurgauwein auch als Quali¬

tätswein in unseren Verhältnissen an die Spitze
gestellt werden kann, glaube ich mit einer 1931er
Niederflörsheimer Müller-Thurqauspätlese mit
93 Grad Oechsle und 10°/o„ Säure beweisen zu
können. Der Wein ist meinem Rieslingwein aus
einer Oppenheimer Spitzenlage mindestens eben¬
bürtig. Ich halte die Müller-Thurgaurcbe für
die zur Zeit anbauwürdigsie Rebsorte, trotzdem
ist es nicht ausgeschlossen, daß durch weitere Züch¬
tung noch vollkommeneres erreicht werden kann.
Ein Blick auf das gesunde, großblättrige, gleich¬
mäßige, satte Grün der Müller-Thurgaurebe ge¬
genüber einer anderen Rebsorte zeigt das B ld
eines gesunden, fleißigen Arbeiters, gegenüber
einem kranken, faulen Arbeiter. Wenn ich bei
dem hohen Ertrag immer den Einwand höre,
daß es bei diesen Massenerträgen doch keine Quali¬
tät geben könne, auch könne der Weinberg nicht
alt werden und dies auf die Dauer aushaltcn,
so muß ich immer auf das Beispiel Hinweisen,
mit dem fleißigen und gesunden Arbeiter, der
doch mehr und bessere Arbeiten leisten kann, ohne
daß er deshalb früher sterben muß. Daß durch
ein einseitiges Hinarbeiten auf nur möglichst hohe
Erträge die Qualität leiden muß, ist selbstver¬
ständlich. Eine weise Einschränkung der Quanti¬
tät wird auch den Qualitätszüchter auf seine
Rechnung kommen lassen. Ich konnte in diesem
Jahre reichtragende Sylvanerselektionen beobach¬
ten, bei denen man mit den Verbesserungspara¬
graphen des Weingesetzes nicht auskommt. Der
Sylvaner , von Ausnahmen abgesehen, sowie der
Riesling in geringeren und mittleren Lagen, haben
heute ihre Daseinsberechtigung verloren. Die
Müller-Thurgaurebe liefert uns in der Mehrzahl
der Jahre einen guten, genießbaren Naturwein,
was doch bei den anderen Sorten nicht der Fall
ist. Einer besseren Zukunft kann der deutsche
Weinbau nur mit neuen, besseren Züchtungen
entgegengehen und nicht durch zähes Festhalten
am Alten."

Weinbauoberinspektor Scheu -Alzey
teilt außer dem oben Erwähnten zu der Müller-
Thurgaufrage noch folgendes mit:

„Verschnitte mit Riesling , Bukettrebe und
Müller-Thurgau , habe ich im Jahre 1930 aus¬
geführt und zwar habe ich den Müller-Thurgau¬
weinen 7e, Vs und 1/2 Rieslingmoft zugesetzt,
ferner 7« und V3 Bukcttrebenmost. Sämtliche
Verschnitte waren sehr harmonisch und von einer
vorstehenden Säure war in keinem Falle etwas
zu merken. Auch bei den Bukettverschnitten konnte
man dieses wahrnehmen. Hierbei ist allerdings
zu berückfichten, daß der 1930er Jahrgang an
sich recht säurearm war. Die Müller-Thurgau-
moste hatten 6,6—7,07oo Säure , die Riesling-
moste 11,1—12,6% o und die Moste der Bukctt-
rebe 15,8°/gg Säure . Die Verschnitte wurden
schon beim Most, nicht etwa nach der Gärung
mit dem fertigen Wein ausgeführt. Ich halte
dies für besser. Auch in früheren Jahren habe
ich häufig versucht, kleine Müller-Thurgauweine
mit Rieslingweinen zu verschneiden. Bei diesen
Verschnitten konnte ich niemals eine hervorstechende
Säure durch den Riesling festzustellen. M . E.
sollte man aber doch darauf sehen, daß man
möglichst schon die Moste miteinander verschneidet.
Es ist dieses auch recht gut angängig, denn ich
lese meine Müller-Thurgaureben niemals früher,
wie die übrigen Rebsorten. Durch gute Spritz¬
ung und besonders durch Nikotinbehandlung bleiben
die Trauben auch bis in die zweite Oktoberhälfte
gesund. Selbst 1931 habe ich trotz der ungünstigen
Herbstwitterung erst in der zweiten Oktoberhälfte
mit der Lese begonnen. Ich lese dann zuerst
die Müller-Thurgaurebe, dann die Sylvaner und
zum Schluß die Riesling, Bukettreben und son¬
stige. Bis die Rieslingreben gelesen werden,
stnd die Müller-Thurgautrauben noch nicht durch¬
gegoren, sondern befinden sich höchstens in stür¬
mischer Gärung, sodaß der Verschnitt alsdann
noch gut ausgeführt werden kann. Bei uns in
Rheinhessen haben die Besitzer zum größten Teil

schon angefangen, die Müller-Thurgau mit an¬
deren Rebsorten zu verschneiden. Besonders da
die Müller-Thurgaurebe das starke Bukett hat,
wird fie vielfach benutzt, um die Sylvanerweine
damit etwas bukettreicher zu machen. 2n der
Wefthofer Gegend ist man schon fast allgemein
dazu übergegangen, Müller-Thurgau mit Ries¬
ling zusammen zu keltern.

(Fortsetzung folgt!)

Ratschläge zur kommenden
Pflanzung.

Von K. Stumm , Eltville.
(Schluß.)

Das Herrichten der Pflanzlöcher geschieht am
einfachsten mit dem Pflanzeisen; von den ver¬
schiedensten Systemen ist das runde das zweck¬
mäßigste, nur muß es einen genügend großen
Querschnitt besitzen. Die besten und einfachsten
Pflanzeisen werden aus Wafserleitungsrohrenvon
Zollstärke von 70—80 cm Länge und 50 cm breiter
Krücke hergestellt. Das Herstellen der Pflanzlöcher
mit dem Spaten , Erdbohrer, Pflanzzange u. dgl.
kommt zu teuer und bleibt auf fteinfreie Böden
beschränkt. Bei größeren Pflanzungen läßt es
sich auch kaum durchführen. Die Befürchtungen,
daß die Wandungen des Pflanzloches zu stark
zusammengepreßt würden, treffen höchstens den
ober« Teil , wo ja eine Wurzelbildung immer
erwünscht ist. Bei der Wurzelkrone findet sich
seitlich und tiefer genügend lockere Pflanzerde für
die erste Periode des Wachstums und der Wur-
zelbiidung. Zudem ist ein Anpreffen der Wand¬
ung immer von geringerem Nachteil als das Zu¬
füllen des Pflanzloches mit dem klumpigen oder
zusammengebaäenen Aushub des Pflanzloches.
Das eigentliche Pflanzen der Blind- oder Wurzel¬
rebe sollte man stets unter Verwendung von Wasser
vornehmen ganz unabhängig von dem Feuch¬
tigkeitsgehalt des Bodens. Das Wasser hat
lediglich den Zweck, die Pflanzerde zwischen die
Wurzelftumpen anzuschlemmen.

Die praktische Ausführung der Pflanzarbeit
ist folgende: Mit dem vorbeschriebenen Pflanz¬
eisen wird unter Hin- und Herbewegen ein Loch
gestoßen, das tiefer als die Rebe lang ist. Nun
füllt man das Loch mit einer Handvoll Pflanz¬
erde an. Die Wurzelrebe — bei Blindreben 2
Stück — wird dann in das Loch eingestellt
und unter ständigem Rütteln der Rebe das Loch
bis zu 7» vollgesüllt, wobei die Rede auf die
richtige Pflanzhöhe eingestellt sein muß. Hierauf
füllt man das Loch mit Wasser voll, wodurch das
Anschlcmmen der Beilauferde an dem Fuß der
Reben erreicht wird. Dann füllt man das Loch
mit Beilauf- oder feiner Erde voll und schlemmt
nochmals leicht an. Zum Abdecken der Reben
wird ebenfalls Beilauferde genommen, aber in
einem besonderem Arbeitsgang durchgeführt. Die
Pflanzstellen hat man entweder vorher markiert,
oder man pflanzt an einer quer zur Reihe laufenden
Schnur von oben nach unten. Beim arbeiten in
der Kolonne wechselt immer ein Grundkasten mit
einem Wassergefüß. Zum Nachführen der Bei¬
lauferde lassen sich alle möglichen alten Eimer,
Töpfe, Kisten und dergleichen benutzen. Als
Wassergesäß eignen sich am besten niedere Ge¬
fäße, z.B . Lesebüttchen oder Düngerstreuschüsseln.
Ein Ausgießen direkt aus der Gießkanne ist weniger
ratsam. Ein Andrücken der gepflanzten Reben
fällt weg.

Bei bewurzelten Reben find Wurzeln auf
1 cm Länge einzukürzen. Der Trieb wird auf
ein sichtbares Auge zurückgeschnitten. Das Ein¬
kürzen der Wurzeln nehme man aber erst kurz
vor der Pflanzung vor, damit die Wurzeln mit
frischer Schnittfläche in die Erde kommen. Nur
frische Schnittflächen besitzen die Fähigkeit, Boden¬
feuchtigkeit nach zu ziehen und Kallus und hier¬
aus neue Wurzeln zu bilden.

Wenn die jungen Triebchen die Abdeckung
durchbrochen und die ersten Blättchen gebildet
haben, entferne man die Abdeckung, damit die
Triebe nicht zu sehr vergeilen, nehme diese Ar¬

beit aber nicht bei heißem sonnigen Wetter vor,
da sonst Verbrennungen unausbleiblich sind.

Das Aussticken der Rottfelder vor oder nach
der Pflanzung ist sehr anzuraten, damit man die
Triebe anheften kann. Besonders trifft dies bei
Pfropfrebenpflanzungen zu. Bei Mangel an
Pfählen und gutem Wachstum schlage man schon
im Sommer die Pfosten für die Drahtanlage
und ziehe den Gertdraht, woran man dann die
Triebe anheften kann.

Häufiges Bespritzen der Jungfelder im Laufe
des Sommers ist unbedingt erforderlich. Lieber
einmal zu viel, als einmal zu wenig gespritzt, es
ist dies immer wirtschaftlicher als Nach- oder
Neupflanzung. Die letztjährigen Jungfelder mit
ihren vertrockneten Stöcken und die Wiederhol¬
ung der Pflanzung in diesem Jahre geben ein
typisches Bild von der Säumigkeit beim Spritzen.
Ganz abgesehen von der Arbeitsvermehrung durch
die Neupflanzung fällt vor allem die nun ein
Jahr verlängerte Ertragslosigkeit der Fläche sehr
in die Wagschale. Gutes Pflanzmaterial und
gute Behandlung gibt immer gut stehende Felder
und kann schon im dritten Jahre der Pflanzung
zur Vollernte führen.

Meingau
-7 Aus dem Rheingau , 15. April. „Nasser

April, ist des Bauern Will", sagt ein altes Sprich¬
wort, aber auch das Beste kann zu viel werden.
Der anhaltende Regen im April hat unserm von
Winterfeuchtigkeit nicht gerade getränkten Boden
nicht geschadet, aber die naßkalte Witterung ist
für das Frühobst nicht gerade günstig. Die Ar¬
beiten im Weinberg müssen unterbrochen werden.
In dem schönen Märzwetter waren die Arbeiten
ziemlich vorgeschritten; rüstig waren die Winzer
daran , zu schneiden, sticken und gelten und zwar
mit einem Eifer, als wenn es einem groben Jahr¬
gang gelte. Im Weingeschäft ist es ganz ruhig;
doch in den Kellern herrscht emsige Arbeit. Es
werden die notwendigen Vorarbeiten zu der bald
beginnenden Versteigerungs-Kampagne besorgt.
Möchte der Verlauf der Versteigerungen uns
keine Enttäuschungenbringen!

Meinheffen
X Aus Rheinhessen , 15 . April . In der

Entwicklung des Weinstocks, der in verflossener
Woche bereits zu „bluten" begann, ist infolge der
rauheren Witterung wieder Stillstand eingetreten.
Allmählich wird das Geschäft auch in den Qua¬
litätsorten besser, Nackenheim konnte 10 Stück ver¬
besserte 1931er zu Mk. 400- 430 die 1200 Liter
absetzen.

Nahe
X Von der Nahe , 15. April. Die Wein¬

berge erhielten reichlich Feuchtigkeit, die die Ve¬
getation merklich belebte, was sich auch im „Bluten"
des Holzes zeigte. Der Schnitt ist beendet. —
Im Geschäft ist keine nennenswerte Aenderung
eingetreten, bei teils stark angezogenen Preisen,
besonders für verbefferte Jungweine ; auch ältere
Gewächse find gefragt.

Mosel
-7 Eröv , 15. April. Der in den letzten

Wochen niedergegangene Regen hat das Erdreich
tief genug durchtränkt, um die Reben in der
Vegetation zur Entwicklung zu bringen. Die
Weinbergsarbeiten find dieses Jahr außerordent¬
lich fortgeschritten, sodaß in ungefähr 14 Tagen
mit dem Umgraben der Weinberge begonnen
werden kann. Durch das günstige Wetter im
März und Anfang April konnte das Gerten ohne
Verzögerung vorgenommen werden. Genau so
unbeständig wie das jetzige Aprilwetter, ist aber
auch die Stimmung im Weinhandel. So gibt
es Tage wo zahlreiche Proben genommen werden,
jedoch find die gebotenen Preise kaum den Aus¬
lagen des Winzers entsprechend. Trotzdem wartet
der Winzer meistens noch umsonst, keine Zusage
kommt, die Not der Winzer wird täglich größer.
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mm Verschiedenes
>;Miltelheim , 15. April . (Grundstücks-Versteiger¬

ung.) Die Erben des verstorbenen Altbürgermeisters
Hirschmann  ließen dieser Tage sämtliche Aecker und
Weinberge des Verstorbenen ausbieten . Bei großer
Steiglust wurde folgendes Resultat erzielt : Weinberge:
Seltersgraben 22 Mk. per Rute , Sand 10 Mk. per Rute,
Kuckucksloch14 Mk. per Rute , Schiffmann 17.50 Mk.
per Rute , Gänsbaum (Wust) 12 Mk. per Rute , Gessel¬
stein 11.80 Mk. per Rute , Viermorgcn <Wust) 8.50 Mk.
per Rute , Fuchshöhle , ’/2 Weinberg Acker 17 Mk.
per Rute , Aecker: Weidlück 13.50 Mk. per Rute , Börn¬
chen 20 Mk. per Rute , Löwenstein 22 Mk. per Rute,
Gottesthal 12.50 Mk. per Rute , Rheinau (Weidenftück)
13 Mk. per Rute.

* Winkel , 15. April. (Grundstücksversteigerung.)
Die im Gasthaus zum Anker abgehaltene Grundstücks-
Versteigerung des Gutsbesitzers Michael Kremer hatte
folgendes Ergebnis : Weingarten im Stcinchen 17 Mark
per Rute , Acker im Berg 23 Mark per Rute , Acker im
Pfropfen 23 Mark per Rute , Weingarten Bellersweg
18 Mark per Rute . Alle weiteren Grundstücke wurden
Mangels ungenügendem Gebot zurückgezogen.

* Hattenheim , 15. April. Die Eheleute
Kellermeister Philipp W i n do l f und Frau Maria
geborene Claudy, hier, feierten am 15. April
die goldene Hochzeit. Der Jubilar ist 79 und
die Jubilarin 76 Jahre alt. Unfern Glück¬
wunsch! Herr Windolf war etwa 50 Jahre in
der Weingroßhandlung A. Wilhelmy.  Er ist
in Weinkreisen eine bekannte Persönlichkeit.

* Wiesbaden , 15. April . Gelegentlich des 44.
Aerzte-Kongreffes in Wiesbaden wurde vom „Rhein-
gauer Weinbauverein " und der Firma W. Ruthe  in
Wiesbaden im Kurhaus eine Weinprobe  veranstaltet.
Dr . Ruthe  entbot den Willkommensgruß Syndikus
Dr . Bieroth  hielt einen fachlichen Vortrag über die
Bedeutung des Rheingauer Weines . ° Er führte aus,
daß man mit der Veranstaltung die Absicht verfolge,
diese oder jene auftauchende Frage auf dem Gebiet des
Weinbaues zum Gegenstand einer Zusammenarbeit
Zwischen medizinischer Wissenschaft und weinbautech¬
nischer Praxis zu machen. Dr . Bieroth ging dann auf
die einzelnen Fragen ein, die Gegenstand einer Aus¬
einandersetzung zwischen Arzt und Weinproduzent sein
können, nämlich, in welchen Fällen Wein schädlich und
in welchen Fällen er als Genesungsmittel angesehen
werden könne. Schließlich sprach er noch über den seit
einigen Jahren in der Kcllerwirtschaft der Rheingauer
Weinbauern eingeführten Entkeimungsfilter , mit dessen
Hilfe man jetzt die Möglichkeit habe, süße Moste steril
und auch die kleinen Weine konsumfähig zu gestalten.
Der Rheingau sei stolz darauf , gerade auf diesem Ge¬
riet des Weinbaues bahnbrechend gewirkt zu haben.
Sodann wurden folgende Proben gereicht: 1929er Lor-
cher Krone (Orig .-Abf. Graf von Kanitz), 1930er Rüdes-
heimer Klosterkiesel(Orig .-Abf. Graf von Francken-Sier-
storpff), igzger Johannisberger Klaus (Orig .-Abf. Kom¬
merzienrat Krayer Erben ), 1931er Hallgartener Jungfer
Auslese (Orig .-Abf . Winzergenossenschaft), 1921er Kied-
rrcher Berg , hochfeine Auslese (Orig .-Abf. Winzerverein ),
192ier Rauenthaler Rothenberg Auslese (Orig .-Abf.
Diefenhardt ) und 1929er Schloß Vollrads (Orig .-Abf.
Graf Matuschka-Greiffenklau ). Sämtliche Proben fanden

höchsten Beifall . (In nächster Nr . ausführlicher
Bericht.)

* Hochheim , 16. April . (Beaufsichtigung
der Straußwirtschaften). Die Ortsgruppe des
»Rheingauer Weinbauvereins" hatte, wie schon
kürzlich berichtet wurde, den weittragenden und
üis jetzt einzig dastehenden Beschluß gefaßt, den
Ttraußwirtschaftsbetriebihrer Mitglieder dauernd
SU beaufsichtigen und der Oeffentlichkeit gegen-
über Garantie zu übernehmen. Am Mittwoch
Abend fand in Hochheim eine Konferenz der Orts-
gruppe und der Vorstände des Winzervereins und
der Winzergenossenschaft statt, in der Dr . Bieroth
eingehend den Vertrag besprach, der zur Durch¬
führung des obigen Beschlußes zwischen der Orts-
gruppe und den Mitgliedern abzuschließen ist-
Ferner wurde ein Beschluß gefaßt über das Schild,
das die Ortsgruppe den Mitgliedern verleiht, die
sich den scharfen Bedingungen für die Strauß-

wlltjchasten unterwerfen. Es ist zweifellos zu
erwarten, daß dieses Vorgehen der Ortsgruppe
Hochheim vertrauenerweckendauf den Weinkon-
sumenten wirken wird.

Wein -Versteigerungen.
4 - Bernkastel -Cues . 7. April . Die Vereinigten

Weingüter der Mittelmosel versteigerten heute hier 56
Nummern Weine der Mittelmosel mit dem gleich ungünsti¬
gen Ergebnis wie beim zweitägigen Ausgebot der Ver¬
einigung von Weingutsbesttzern der Mittelmosel . Währ¬
end 2 Nummern ausfielcn , gingen 10 Fuder 1930er wegen
ungenügenden Geboten zurück und 33 Fässer erhielten
überhaupt kein Gebot . Zugcschlagen wurden also nur
11 Fuder . Es brachte das Fuder 1930er durchschnitt¬
lich 692 Mk.

* Würzburg , 7. April . Bei der heute hier dnrch-
geführten Naturwcinvcrsteigerung des Escherndorfer
Winzervereins wurden 418 Hektoliter 1930er und 1931er
Naturweine ausgeboten . Bezahlt wurden für 323 Hekto¬
liter 1931er durchschnittlich61 Mk ; 65 Hektoliter 1930er
durchschnittlich 84 Mk. Ohne Zuschlag blieben 12 Hekto¬
liter 1931 er und 18 Hektoliter 1930er.

X Kallstadt (Pfalz ). 7. April. Der Winzerverein
Kallstadt brachte heute hier rund 30000 Liter 1931er
Natur -Weißweine zum Ausgcbot . Es erlangten die j
1000 Liter 1931er im Durchschnitt 680 Mk.

+ Ungstein (Pfalz ), 8 April . Versteigert wurden I!
heute von der Ungsteiner Winzergenossenschaft35 Fuder .
1931er Naturweine . Sie wurden sämtlich zugeschlagen. j.
Die 1000 Liter erlösten 490—980, durchschnittlich 630 Mk-

* Mainz , 8. April. Das Weingut der Stadt Mainz
brachte heute hier 84 Nummern naturreine Weine zur
Versteigerung . Bis auf 4 Halbstück 1929er ging alles in
anderen Besitz über . Es brachten 40 Halbstück durch¬
schnittlich 210 Mk. ; 16 Halbstück 1930er durchschnittlich
215 Mk. ; 24 Halbstück 1929er durchschnittlich 330 Mk.
Teilweise gingen die Preise über die Schätzungen.

* Alzey , 11. April . Das Weingut der Stadt Alzey
versteigerte heute 37 Halbstück 1931er Naturweine . Be¬
such und Steiglust waren mäßig , sodaß die Versteigerung
frühzeitig abgebrochen wurde . Nur einige Halbstück
wurden zu Preisen von 180- 250 Mk zugeschlagen.

* Deidesheim (Pfalz ), 11. April . In der heutigen
Naturweinversteigerung des Weingutes Dr . Deinhard
wurden sämtliche Nummern zugeschlagen. Es brachten
die 1000 Liter 1930er 760—1600 durchschnittlich 1075 Mk.,
die Flasche 1929er 1.40- 3.10 Mk.

* Deidesheim (Pfalz ). 12. April . Bei der Natur¬
weinversteigerung der Winzergenoffcnschaft Deidesheim
handelte es sich um 50 Nummern 1929er, 1930er und
1931er Faß - und Flaschenweine. Davon gingen 12
zurück. Es kosteten die 1000 Liter 1931er durchschnittlich
630 Mk., 1930er durchschnittlich 670 Mk., die Flasche
1929er 1.20 und 1.30 Mk.

X Erbach (Rhg.), 12. April. Heute veranstaltete
hier die „Winzervereinigung Erbach " eine Versteigerung
von 44 Nummern 1928er, 1929er und 1931er Natur¬
weinen . Von den 42 Nummern 1931er blieben 5 Halb¬
stück bei Letztgeboten von 240—300 Mk. ohne Zuschlag,
ferner gingen je 1 Halbstück 1928er und 1929er bei 310
bezw. 360 Mk. zurück. Es erlösten 37 Halbstück 193ler
durchschnittlich 250 Mt . per Halbstück. Das Interesse an
der Versteigerung war groß und folgten die Gebote flott.

X Bingen , 12. April. Die Binger Weinwoche
bringt an 4 Tagen ein Ausgebot von insgesamt 214
Nrn . 1931er, 1930er und 1929er. Am heutigen ersten
Tag wurden die ausgebotenen 68 Nummern 1930er und
1931er sämtlich abgenommen . Es erlöste das Heilig-
Geist-Hospital Bingen für 24 Halbstück 1930er durch¬
schnittlich 270 Mk.; das Weingut der Stadt Bingen
für 35 Halbstück 1930er durchschnittlich je Halbstück 380
Mk., 400 Flaschen 1930er je 0.90 Mk., für 3 Halbstück
193ler durchschnittlich 290 Mk.

* Bingen a. Rh ., 13. April . Im Rahmen der
Binger Weinwoche versteigerten heute drei Weingüter.
Es wurden erzielt vom Weingut I . B Schneider in
Bingen für 12 Halbstück 1931er durchschnittlich 230 Mk.;
vom Weingut Fritz Soherr Ww . für 4 Halbstück 1930er
durchschnittlich 265 Mk.; vom Kommerzienrat P . A.
Ohler 'schen Weingut (Hrch. I . B . Ohler ) für 20 Halb¬
stück 1930er durchschnittlich 300 Mk., 3 Halbstück 1929er
durchschnittlich 350 Mk.

Firmen- und Personal-Nachrichten.
* Oestrich , 15. April . Als Nachfolger des Ver¬

storbenen Mitgliedes des Kreisausschusses Weinguts¬
besitzers Josef Ems - Eltville  wurde Weingutsbesitzer
Leonh . Eser -Oestrich  vom Kreisausschuß bestimmt.

* Winkel , 16. April . Heute vollendete Herr Her¬
mann Horz,  Mitinhaber der Weingroßhandlung
Jacob Horz,  Winkel , sein 60. Lebensjahr . Infolge
seiner vielseitigen Fachkenntnisse ist Herr Horz weit
über die engere Heimat hinaus bekannt und mit seinen
reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der Weinbehand¬
lung hat er bedeutenden Anteil an dem guten Ruf und
dem Ansehen, das seine;Firma ; innerhalb des Faches
genießt.

* Winkel , 15. April . (25jähriges Jubiläum .) Dieser
Tage waren es 25 Jahre , daß Herr Michael Herr¬
mann  in Diensten des von Brentano 'schen Weinguts
steht. Möge es dem Jubilar vergönnt sein, noch lange
Jahre in guter Gesundheit seiner Tätigkeit nachzugehen.

X Bingen , 15. April . (25 Jahre Weinfachschrift-
stellcr.) Differ Tage beging Redakteur Iosef Adolf
Schmitt  sein silbernes Jubiläum  als Wein-
fachschriftsteller. Im Binger Weinbaugebiet groß ge¬
worden , wandte sich der Jubilar schon früh dem Wein-
fach zu und teilte mit ihm Leid und Freud . Wichtige
Anlässe riefen ihn stets auf den Plan . Während Wissen¬
schaft und Praxis sich um den Aufstieg des Weinfaches
bemühten , stand Schmitt vermittelnd zwischen ihnen und
war auch zugleich Mittelsmann zwischen Weinbau und
Weinhandel auf der einen und Weinfach und Verbraucher¬
schaft auf der andern Seite . In der Fachwelt ist Schmitt
hauptsächlich unter dem Schriststellernamen „Saladin"
bekannt. Einen besonders scharfen Kampf führte er
gegen alle Weinfälscher. Von dem Kampf ließ er sich
auch nicht durch Angriffe oder Schwierigkeiten abhalten.
Mit allen Mitteln war der Jubilar bestrebt, dem deut¬
schen Wein in ganz Deutschland immer mehr Achtung
und auch Liebe zu verschaffen. In zahlreichen Feuille¬
tons pries er den deutschen Wein . Selbstverständlich
har er auch alle Weinbaukongresse während seiner Tätig¬
keit besucht und steht mit den Führern des deutschen
Weinfaches (in Verbindung . — In Bingen unterhält
Herr Schmitt ein Nachrichten- und Korrespondenzbüro,
in dem . er und zuverlässige Mitarbeiter sich ganz be¬
sonders dem Weinfach widmen . — Zu seinem silbernen
Jubiläum entbieten auch wir ihm unsere Glückwünsche.

Berichtigung!
Die Wein -Versteigerung  des Herrn

)r . Weil zu Kiedrich  findet am Mittwoch,
en 18 . Mai , zu Erbach im Rheingau  im
Hotel Engel", anschließend an die Wein-Ver¬
weigerungen der Prinzlichen Adminiftra«
ion und des Kohlhaas ' schen  Weingutes
latt. Die allgemeine Probe  findet am
Nontag , den 4. Mai zu Erbach  im Schlosse
er Administration statt, nicht in Hattenheim,
oie in letzter Nummer irrtümlich berichtet wurde.

ixttyrrMmrvng: Orro tfctttsnne, Oestrich am Rhein

beseitigt
Schimmel
auf Wänden , Gebinden I

m

I

und allen

Holzgegenständen
sowie dadurch entstehende

dumpfe Luft.
Reklamationen , daß der Wein
muffig schmeckt,  gibtesnichtmehr,
wenn die Weinfässer vor der Befüllung
mit Montanio  behandelt werden.

I Literatur durch:
MONTANAA.-G., Strehla a. Elbe.
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^aiurwem-Bersteigerung
" • ru -Medvich i . Kheingau.

Montag , den 18 . April 1932 , nachmittags 2 Uhr,
im „Hotel Engel ", versteigern wir

15 O «rtvstüek 1929 « ?, 5 HrilbstLiek
1950 « v | ut ^ 40 1951 « '

Ki « > t ?ictj « ? 2Tattt * »*»« tte.
Die Weine sind größtenteils Rieslinggewächse

und entstammen den besseren und besten Lagen der Ge¬
markungen Kiedrich, Eltville und Erbach.

Probetage im „Winzerhause " für die Herren In-
teressenten am Montag , den 21. März , sowie am Ver¬
steigerungstage vormittags im Versteigerungslokale.

Ständiger Auto -Verkehr Eltville — Kiedrich.
Der Vorstand des

Kiedricher Winzer-Berein Cs. G. m. u. H.

Naturwein-Versteigerung
zu Hallgarten im Rheingau.

Dienstag , den 19 . April 1932 , nachmittags
l' /2Uhr im eigenen Kelterhause, versteigert der

Verein Vereinigte Weingutsbesitzer
E. G. m. u. H.

zu Hallgarten im Rheingau
62 Halbstück 1931er Hallgartener

Natur -Weine,
vornehmlich Rieslinggewächse aus besseren und besten
Lagen der Gemarkung Hallgarten.

Probetage im Kelterhause:
für die Herren Kommissionäre am Donnerstag , den
31 . März ; allgemeine am Dienstag , den 12 . April,
sowie am Vormittag des Versteigerungstages von 9 Uhr
morg . ab. (Ständiger Autoverk. Hattenheim -Hallgarten !)

Weinmarkt zu Steeg
bei Bacharach a. Rhein.

Am Mittwoch , den 20 . April ds . Js ., nachm.
11/2 Uhr , bringt der

Steeger Winzer-Verein 1863
84 Nrn . 1929er , 1930er und

1931er Steeger und Bacharacher
Riesling -Weine

in der „Steeger Weinstube “ zu Steeg (Heinr . Hess)
auf den Markt.

Allgemeine Probe : Freitag , den 1. April , so¬
wie am Markttag , 20 . April , beide in der „Steeger
Weinstube “.

Geschäftsführer Ernst Eberhard , Steeg
Haus Nr. 103.

Telefon Amt Bacharach Nr. 51.

tVeinvertteisevtins
ruRüdesheim am Rhein.
Dienstag , den 26 . April 1932 , nachmittags

P/r Uhr, in der „Turnhalle ", versteigern die

Vereinigten Rüdesheimer Weingutsbesitzer
gegr . 1889

sowie
Karl Ehrhard, Weingutsbesitzer,

Rüdesheim am Rhein
50 Halbstück 28er , 29er, 30er

und 31er Weine
größtenteils Rieslinggewächse und erzielt in den besten
und besseren Lagen der Gemarkung , insbesondere des
„Rüdesheimer Berg ".

Probetage im Gasthaus „Münchhof " für die
Herren Kommissionäre am Dienstag , den 5 . April,
allgemeiner Mittwoch , den 13 . April , von morgens
8 Uhr bis 6' /2 Uhr , sowie morgens vor und während
der Versteigerung im Versteigerungslokale.

Brief -Adresse: Jacob Lill IV.

Gtrautz-tViirischatt
1930er

per Glas 20 Pfg .,

1928er
per Glas 25 Pfg .,

1929er
per Glas 30 Pfg . zapft

Weingut Johann Blümlein,
Winkel , Hauptstraße 28.
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A . Söngen,
Hallgarten
a. d. Linde.

1929er p.FI MI0 .65.
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per Glas 20 psg.

zapft
Loh. Llaudh,

Hattenheim.

Wein¬
flaschen
braune per Stück 10 Pfg.

grüne8 Pfg.
liefert frei Haus

FlaseheDhaDdlung

EUGEN VVLEIN
WIES BADEN

Westendstr . 12. Lager:
Westendstr . 18. Tel . 2SI7S-

Naturwein-Versteigerung
zu Geisenheim im Rheingau.

Mittwoch , den 4 . Mai 1932 , mittags F/ , Uhr,
im „Hotel Germania ", versteigern die

Erste
Vereinigung Geisenheimer Weingutsbesitzer

(gegr 1903) und die
Vereinig. Johannisberger Weingutsbesitzer
61 Nummern 1928er , 1929er , 1930er und

1931er Naturweine
vornehmlich Rieslinggewächse und erzielt in besseren und
besten Lagen der Gemarkungen Geisenheim, Johannis¬
berg und Winkel.

Probetage im „Hotel Germania ":
Für die Herren Kommissionäre am Dienstag , den

12 . April , allgemeine Probe am Montag , den
25 . April und am Versteigerungstage vormittags.

tveßu -verftekseeuus
zu Eltville im Rheingau.

Montag , den 0 . Inn » 1952 , nachmittag»
l ' /2 rtho , im „ Saalban Höltgen " , gegenüber der
Bahnstation , versteigern die
Vereinigten Weingutsbesitzer zu Rauenthal
ca. 10 Halbstück 1931 er Tlauenthaler Vaturweine.

Die Weine entstammen größtenteils aus den besten
Lagen in Privatbesitz befindlicher Güter der Gemarkung
Rauenthal und befinden sich darunter hochfeine Auslesen.

poobotage im „ Nhsinganeo IJof “ zu Rau.
snthal für die Herren Kommissionäre am Fooitag,
i>«n 29 . April ; allgemeine poobotag «, Don¬
nerstag , den 12. rltai , sowie am Verfteigerungstag
ab vormittags 10 Uhr im „Saalbau Höltgen " zu Eltville.
Brief -Adresse Anton Albn », Uanenthal i . Uhg

Telefon Amt Eltville Nr . 401.
Kleinbahn -Verkehr Eltville —Rauenthal.

Aaimwein-Versteigerung
zu Rauenthal im Rheingau.

Donnerstag , den 9 . Juni 1932 mittags 2 Uhr,
in der „Winzerhalle " zu Rauenthal , versteigert der

Rauenthaler Winzervereine. G.

StrauKwirtschaft
W eingut
Ed . Krayer
Winkel,  Mühle!

' Im Ausschank:
y 1930er . . . 0,4 Liter zu 0.40 EM.

1928er . . . 0,4 Liter zu 0 50 EM

Wilh. Lumb
Kapuzinerstr. ?6. Bingen . Telefon2702.

Das Spezialhaus für
Kellereibedarf

(Flaschen ausser Verband .)

TREFF - •
aller Rh ei ngauer nur in d ef
Binger Weinstube
WIESBADEN — Waagemaunitraaae 9

Naturreine Rheingauer Weine.
Karl Preise !.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüü

Aus eigener Brennerei und Mahlanlage für
Maurer und Tüncher

60 Halbstück
1931er Rauenthaler Naturweine,

vornehmlich Rieslinggewächse und erzielt in den besseren
und besten Lagen der Gemarkung Rauenthal.

Probetage in der „Winzerhalle " zu Rauenthal
für die Herren Kommissionäre am Freitag , den
29 . April ; allgemeine am Donnerstag den 12 . Mai
sowie am Versteigerungstage vormittags.

Kleinbahn -Verkehr Eltville -Rauenthal.

Stückkalk
Düngerkalk
Muschelkalk

in allen Körnungen und jeder Menge billigst
Ringofen -Ziegelei und Kalkwerk

Reichert « . Rückert,
Wiesbaden-Biebrich a. Eh., Mainzerlandstr. 16l

- Telefon 27 488 . --

1
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Allgemeine Winzerzeitung . ^ Zeitschrift für den „Rheingauer Weinbau -Verein ". * Allgemeine Winzer-Zeitung.
Organ de-; Verbandes Rheingauer Wein-Versteigerer" und der eingetragenen Winzer-Vereinigungen.

Tel -Adr . Weinxeituna Oe -trich . Fernsprecher Nr . 240 . Expeditionen : Oestrich i. Rhg „ Marktstr . 9, Eltville i. Rhg ., Gutenbergstr . 12. Wiesbaden . Rheinstr . 75
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Erscheint wöchentlich1mal u. zwar Sonntags . Bestel¬
lungen bei den Poftanstalten und der Expedition:
Post -Bezugspreis Ml . 1.50 pro Quartal inklustve Be¬
stellgeld: durch die Expedition geg. portofreie Einsend¬
ung von Mk. 1.50 in Deutschland. Mk. 2.— im Ausl.

Schriftleiter für Wirtschaftspolitik:
Syndikus Dr. I . W. Bieroth , Mittelheim i. Rhg.

Eigentümer und tzeransgeber
Otto Etienne . Oestrich im Rheingau.

Inserate die 6-sp. Millimeter-Zeile 10 Pfg . Reklamen
Mk. 0.20. Beilagen : 3000 Exemplare Mk. 30.-
Anzeigen -Annahme : die Expeditionen zu Oestrich,
Eltville und Wiesbaden , sowie alle Ann .-Exped.
Beiträge werden honoriert. Einzel-Nummer 10 Pfg.

Nr. 16. Oestrich im Rheingau , Sonntag , 17. April 1632. 30 . Jahrgang.

_ Zweites Blatt ._

Das Wembaugebiet der Viertaler.
Von Weinbau -Direktor C ar stensen -Vacharach.
Wenn man von dem linksrheinischen Wein¬

baugebiet von der Nahe bis zur Moselmündung
spricht, taucht hierbei auch vielfach der Name
"Viertälergebiet"  auf . Was aber darunter
zu verstehen ist und wie das Gebiet abgegrenzt
ist, wissen die meisten nicht. Ursprünglich ge¬
hörten zu diesem Gebiet außer den jetzigen Bür¬
germeistereien Bacharach Stadt und Land , auch
die Orte Ober -Niederheimbach und Trechtings¬
hausen. Aber bereits im Jahre 1317 wurden
diese Orte von Kuipfalz an Kur -Mainz abge¬
treten . Diese politische Trennung hat später
auch die kulturelle Spaltung zur Folge gehabt,
jodaß die Zusammengehörigkeit und die innere
Verbundenheit mit der Zeit vollständig verloren
gegangen ist. Wie das Wort Viertäler entstanden
tst und wie man dies mit dem Vorhandensein
ö°tl Täler begründen soll, ist nicht ganz klar.
Ursprünglich sprach man von „freyen Thäle"
und man verstand darunter die Orte , die zu dem
dhemaligen kurpfälzischen Oberamt Bacharach ge¬
hörten. Ich möchte die Frage , ob aus dem Wort
"Freyen Thäle " nicht mit der Zeit Viertäler
entstanden ist, offen lassen. Zu dem Oberamt
bacharach gehörten aber nur die Orte Bacharach
Mit seinen Weilern Henschhausen, Neurath , Meden¬
scheid, ferner Steeg mit Nauheim , Breitscheid,
Manubach und Oberdiebach mit Winzberg und
Nheindiebach. Nach Lage der Dinge umfaßt
somit heute das sogenannte Viertälergebiet nur
die beiden Bürgermeistereien Bacharach Stadt
Und Land.

Bacharach war von jeher die Zentrale dieses
Weinbaugebietes . Hier war nicht nur der Sitz
der weltlichen und der geistlichen Macht , sondern
von hieraus fand auch die Ausstrahlung der
wirtschaftlichen Befruchtung des ganzen Gebietes
statt. Die Rechtsprechung und Verwaltung des
Gebietes war im frühen Mittelalter etwas kom¬
pliziert . Der ursprüngliche Lehnsherr war Kur¬
bln , der seinen Einfluß durch den Saalschultheiß
und den heiligen Send ausübte , während Kur-
psalz als belehnter weltlicher Schirmvogt durch
den Burggrafen von Stahleck (Amtmann , Fauth,
^ntervogt und Zollschreiber) regierte . Die Ent¬
wicklung zwischen Kirche und Staat vollzog stch
Mit der Zeit derart , daß die weltliche Schirm¬
vogtei schließlich die Herrschaft ganz an sich zog.
lieber die gegenseitigen Rechte des Bischofs und
des Pfalzgrafen bestimmten die Bacharacher Weiß-
tümer und das ältere Bacharacher Blutrecht , daß
der Untervogt mit dem Untersaalschultheißen und
den Schöffen, die aus den Dhälern gekoren
wurden , bildete . Das Hauptgericht war der
heilige Send . Hierbei wurde das germanische,
Mündliche öffentliche Verfahren angewandt , wo-
dei der Richter mit den Schöffen, die als pein¬
liche Ankläger fungierten , gemeinsam den Send-
Ipruch fällten . Neben dem Send kam dann das
weltliche Untergericht , das mit der Zeit den ver¬

fallenden Send ersetzte. Die Landschaft genoß
viele Rechte. Hier bestand volle Freizügigkeit.
Frondienste und Soldatenstellung war vom freien
Willen der „Thäle " abhängig . — Alles ist ver¬
gangen , aber die Erinnerungen an diese Zeiten
leben hier fort . Das Gebäude der ehemaligen
Kurpfälzischen weltlichen Macht , das im Volks¬
mund die Kellerei heißt, heute als Hotel „Zum
alten Zollhof " benutzt wird , besteht heute noch.
An der Stelle , an der stch früher der Kurkölnische
Saal mit dem Frohnhof und Käfig befand , steht
jetzt ein Saalbau gleichen Namens , in welchem
die gegegwärtigen Weinmärkte veran¬
staltet  werden.

Als Stapelplatz für Weine des Rheingaues,
Rheinheffen und der Nahe , war Bacharach im
Mittelalter natürlich ein Hauptweinumschlagplatz.
Besonderes Ansehen genoß der Bacharacher Wein¬
markt . Es war dies die Blütezeit Bacharachs,
als die Rheinweine noch allgemein als Bacha¬
racher in den Handel kamen. Die Orte der
„frey -n Thäle " haben an dem Aufschwung ihrer
Zentrale stets Anteil gehabt . Schon die kul¬
turelle Zusammengehörigkeit war die Veranlassung,
daß die Familien in Stadt und Land stch ver¬
schwägerten und daß die Stadt stets ihre Be¬
völkerungszahl aus den Tälern ergänzte . An
der behäbigen Wohlhabenheit der Städtischen
Bürger nahm auch der Bauer und Winzer An¬
teil , da ein Teil des Geldstromes für die Er-
zeugniffe, die für den täglichen Bedarf notwendig
find, abgeleitet wurde . — Bei den Weinmärkten
genossen die Weine des Viertälergebietes gewisse
Vorrechte.

Der Viertälerrat (Raid ) hatte bei der Leitung
des Weinmarktes mitzusprechen. Unter seiner
Leitung wurde die Gabelung vollzogen, d. h. ein
gutes und geringes Faß bildeten stets ein Ver¬
kauflos. Erst wenn die Viertälerweine verkauft
waren , durfte zum Verkauf der gestapelten Weine
geschritten werden.

Der gesamte Weinbergsbefitz des Viertäler¬
gebietes umfaßt heute noch etwa 500 Hektar.
Er mag früher vielleicht etwas größer gewesen
sein, denn man trifft heute noch da und dort
Weinbergsmauern an , die darauf schließen lassen,
daß man früher noch Flächen für den Weinbau
benutzte, die heute hierfür nicht mehr in Frage
kommen. Es scheint mir aber , daß mindestens
im früheren Mittelalter der Weinbergsbefitz
meistens in den Händen einer beschränkten Anzahl
vornehmer , teils auswärtiger adliger und geist¬
licher Würdenträger war . Es werden da ge¬
nannt : Kurköln, Mariengradenstift -Mainz , Kloster
Chumbd , Kloster Ravengiersburg , Abtei Hirze¬
nach, die Apostel und Andreasherren zu Köln.
Als weltliche Herrschaften werden angeführt:
v. Sponheim , v. Allendorf , v. Handschuhsheim,
Grafen v. Solms , v. Schönburg , v. Riedesel,
v. Fudersäcke. (In der Gemarkung Steeg gibt
es noch eine Weinbergslage „Fudersack") v. Stein-
und Kallenfels , v. Bassenheim , v. Königseck,
o. Klingenbach und Scharpfenstein . Wenn man
stch diese große Zahl der größeren Befitzträger
vergegenwärtigt , dann dürfte es einleuchten, daß

für den kleinen freien Winzer nicht viel übrig
geblieben ist. Es fällt auch auf , daß in den
Talortschaften in den Bauernhäusern wenig gute
Keller aus der älteren Zeit anzutreffen find, die
meisten find viel neueren Datums . Diese Tat¬
sache bestätigt jedenfalls meine Annahme , daß
die Weine früher meistens nach auswärts abge¬
führt wurden.

Weinbaulich scheint das Gebiet stets auf der
Höhe gewesen zu sein. Alte Pachtverträge , die
Vorschriften über die durchzuführenden Wein¬
bergsarbeiten enthalten , zeigen uns , daß man es
mit den laufenden Arbeiten sehr genau nahm
und Unterlassungen scharf gerügt wurden . Welche
Rebsorten hier früher abgebaut wurden , ist nicht
bekannt. Aber man trifft die Bezeichnung „hunische
Wein " und Frenzwein an . 3n den Annalen des
Historischen Vereins für den Niederrhein , Heft
LXXXVIII1910 hat der ehem. Pfarrer Dr . Becker
hierüber eine intereffante , aber m. E . abwegige
Abhandlung geschrieben. Becker wußte scheints
nicht, daß es eine Rebsorte Heunisch gibt . Aus
diesem Grunde kommt er zu falschen Schluß¬
folgerungen . Der hunische Wein war m. E.
der geringe , leichte dünne Wein von der Rebsorte
Heunisch und der Frenzwein war der rote Spät¬
burgunder . Tatsache ist es, daß in Steeg , Ober¬
diebach und Manubach früher viel Spätburgun¬
der von vorzüglicher Qualität angebaut wurde,
der meistens als Aßmannshäuser in die Welt ging.

Heute wird hier fast ausschließlich Riesling
angebaut . In den langgestreckten Seitentälern
des Rheines , an den steilen, sonnigen Südhängen,
wurzelnd in den für den Weinbau sehr geeig¬
neten Hunsrückschiefer — Gesteinsboden , wachsen
sehr schöne, reintönige , blumige Weine mit Mosel-
charackter. Ja guten Jahren gibt es hier vor¬
nehmste, animierende Flaschenweine . Aber auch
als offene Ausschankweine sind ste sehr beliebt,
da sie stets erfrischend und nicht sättigend wirken.
Außerdem haben sie erfahrungsgemäß die ange¬
nehme Eigenschaft, da ste selbst bei Genuß größerer
Mengen keine üblen Nachwehen verursachen. Die
deutsche Sektbranche , welche einheimische Erzeug¬
nisse verarbeitet , verwendet gerne die Erzeugniffe
der Tälergemeinden , da sie sich nachweislich für
diese Zwecke gut eignen und einen hervorragen¬
den, pikanten fruchtigen , deutschen Schaumwein
liefern . Ein großer Teil der hier bestehenden,
gut geleiteten Winzergenossenschaften find regel¬
mäßig Lieferanten der Deutschen Sektindustrie.

Es ist ein kernhaftes , fleißiges , zäh und streb¬
sames Volk, das seit Jahrhunderten in den engen
Tälern , unter vielen Mühen dem kargen und
steinigen Boden seinen Lebensunterhalt abringt.
Wenn hier auch keine Reichtümer erworben , aber
die wirtschaftlichen Verhältnisse find durchweg ge¬
sund. Das Volk hält Haus , es gibt nicht mehr
aus , als es einnimmt . Es mag manchmal dürf¬
tig hergehen, trotzdem lassen sie sich die Lebens¬
freude nicht versalzen . Sie arbeiten weiter und
erhalten die Scholle ihren Nachkommen. — Die
vornehmen adligen Geschlechter find hier verschwun¬
den, angesehene Bürgernamen find erloschen. Sie
find untergegangen , weil ste wirtschaftlich ent-
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wurzelt wurden und sich den Z -itströmunqen nicht
anpassen konnten. Der Bauer hat das Erbe an¬
getreten und wie die Kirchenbücher ausweisen, hat
er sich auch erhalten können. Es find noch die¬
selben Namen, wie vor Hunderten von Jahren,
die hier kämpften und arbeiteten. Sie wurden
nicht entwurzelt, trotz der Stürme des 30-jähr¬
igen Krieges, der Pest und der Hungernöle. Ir¬
gend ein Glied der Familie raffte fich immer
wieder auf, sproßte, blühte und erhielt den Stamm
bis auf die heutige Zeit.

Verschiedenes
* Soll die Nahrungrmitteleinfuhr ver-

gröffert werden ? Die heutige Wirtschaftslage
sollte jeden Deutschen im eigensten Interesse ver¬
anlassen, an der zur Beschränkung der Einfuhr
notwendigen Steigerung der Jnlandsproduktion
nach Möglichkeit milzuarbeiten, da jeder Einzelne
letzten Endes doch diese Einfuhr durch erhöhte
Abgaben usw. bezahlen muß. Die deutsche Land¬
wirtschaft hat fich stets in anzuerkennender Weise
bemüht, durch Erzeugung hoher Ernten sowie
durch Lieferung von Qualitätswaren eine Einfuhr
an Lebensmitteln überflüssig zu machen und die
Ernährung des Volkes aus den Erzeugnissen der
eignen Scholle sicher zu stellen. Wenn dies in
den letzten Jahren bis zu einem hohen Grade
gelungen ist, so hat dazu in erster Linie die ratio¬
nelle Düngung, besonders die gesteigerte Ver¬
wendung der billwften und wirtschaftlichsten Pro¬
duktionsmittel des Landwirts , der Deutschen Stick¬
stoffdüngemittel, beigetragen. Bei der augen¬
blicklichen Notlage der Landwirischaft müssen
natürlich alle Sparmöglichkeiten voll ausgenutzt
werden. Das bedeutet aber nicht, daß die Stick-
ftoffdüngung eingeschränkt werden oder gar über¬
haupt unterbleiben soll, sondern daß die Stick¬
stoffdüngemittel ihren Eigenschasten und Wir¬
kungen entsprechend zweckmäßigste Verwendung
finden. Als sehr vielseitig hat fich in seiner An¬
wendung der Kalkftickstoff erwiesen, da dieser
neben seiner vorzüglichen Düngewirkung eine
große Anzahl von Nebenwirkungen aufweift, deren
Ausnutzung zu wesentlichen Ersparnissen für den
Landwirt führt. Bringt doch z. B . der Land¬
wirt in 17s Zentner Kaltftickftoff kostenlos eine
Kalkmenge ,n den Boden, die zirka 1 Zentner
Branntkalk entspricht! Infolge des großen Wider¬
standes, den der Kalkst-ckstoff der Auswaschung
entgegensetzt, kann er frühzeitig d. h. in arbeits-
stiller Zeit, in einem Wurf mit Kali- und Phos¬
phorsäuredüngemitteln ausgebracht werden, wo¬
durch Arbeit erspart wird. Die durch eine ein¬
fache Kopfdüngung der möglichst abgetrockneten
Wintersaaten erreichbare Bekämpfung der lästigen
Unkräuter, z. B . des Windhalmes und der Korn¬
blume, bringt dem Landwirt besondere Erspar¬
nisse, da sie die Kosten für Pflegemaßnahmen
sowie die Ausgaben für Beschaffung und Aus¬
bringung teurer Unkrautbekämpfungsmittelüber- !
flüssig macht. Aus all diesen Erwägungen wird
der überlegende Landwirt von seinem billigsten
und wirtschaftlichsten Produktionsmittel den ent¬
sprechenden Gebrauch machen, da er ja weiß, daß
er bei verminderter Stickstoffanwendung große
Ernterückgänge und damit beträchliche Einnahme¬
ausfälle zu erwarten hat, die zu einer Ver¬
schlechterung seiner Lage führen müssen.

X Verschärfter Kampf gegen Auslandsware.
Noch immer werden dem verarmten deutschen Volke
Milliardenbeträge für unnötige Auslandsware aus der
Tasche gezogen. Deshalb mutz der Kampf gegen die
Auslandsware verschärft und in alle Volksschichten ge¬
tragen werden . Der Re i chsw er b ebund  ruft alle
guten Deutschen auf, sich an diesem Kampfe geschlossen
zu beteiligen . Jeder , der sich an den Reichswerbebund
wendet, erhält einen Bogen (SO Stück) Werbemarken
wie Abbildung vollständig kostenlos  zuqesandt,
es sind lediglich 6 Pfennig für Porto , Umschlag und
Schreibgebühr einzuschtcken. Wer mehr  Marken wünscht,
wolle für jeden weiteren Bogen (80 Stücks 10 Pfennig
einsenden. Zahlungen erbeten an den Reichswerbebund
für deutsche Erzeugnisse E . V , Hannover W. 47, Arndt-
strahe 33a, auf dessen Postscheckkonto: Hannover 30l67.
Auch Briefmarken werden als Zahlung angenommen.
— Wer mithelfen will , die Not unseres Volkes zu lin¬
dern , der wird die Bestrebungen des Reichswerbebun-
des tatkräftig unterstützen und sich die kostenlos ange¬
botenen Werbemarken unverzüglich kommen lassen; täg¬
lich ist Gelegenheit , sie auf Postkarten , Briefe , Warenpack¬
ungen usw. zu verkleben. Steter Tropfen höhlt den Stein!
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Wei nbergskettchen
liefert
8 chmiedemeiste r

Klein , Winkel a . Rhein
Wiederverkauf - u . Mengen - Rabatte ! SS

r
Sparen Sie

sich allen Aerger und Verdruß , alle Auseinander¬
setzungen mit der Bahn , mit Ihrem Kunden oder
mit sonstigen Transportanstalten , indem Sie Ihre
Versendungen und Bezüge gegen alle Transport¬
gefahren , wie Diebstahl / Bruch und Beschädigung

oder Verlust v «rsich «vt»
bei der

General -Agentur

)̂ acob Burg
Eltville.

a Referenzen , prompteste Schadensregulierungen!
Fernsprecher Nr. 412 Amt Eltville. J

nerfanperi SCt

meine /JTVtY
Jfo -llekticrn.ftviche -Xinoleunn

Wegen UH

Platzmangel
in meinen Auslagen ist es unmöglich folgende Ar¬
tikel auszustellen:
Damen-Spangenschuhe, ^ *a

träft . Leder m. fester Sohle v. Größe 39/42
Damen-Salb-u. Spangenschuhe, a *a
in versch Lederarten , braun u. schwarz v.
Damen-Spangen-u. Halbschuhe* aa
schwarz,'braun u. grau i . dio . Ausführ , von
Kinder-Spangen- u. Halbschuhe, 4 äa
schwarz u. braun idiv . Ausführungen von
Kinder-Stiesel, 4 äa

mit u. ohne Nägel , von Größe 28/34
Herren-Halbschuheu. Stiefel. 7 äa

i. schwarz u.braun , a. Arbeitsst . kräft beschl. •*. "
Schäften, Berufs - und Sportsttefel,

aller Artrn in größter Auswahl u. billigsten Preisen
Verauf dieser Artikel findet nur im I . Stock statt.

Schuhhaus Drachmann,
LViesbaden * Lleugaßfe.

Parterre und 1. Stock
Jeder der dieses Inserat mitbringt, erhält ein Geschenk.

Ausverkauf wegen Aufgabe der
Schreinerwerkstatt.

Wiesbaden,  Bertramstrasse Nr. 29.
schwer eichenes Esszimmer , Büffet, Kredenz

Auszugtisch , Standuhr und Stühle 445 Mk
Schwer eichenes Schlafzimmer mit 3türigem

Spiegelschrank , 450 Mk.
Kücheneinrichtung , verschiedene Kleinmöbel

zu verkaufen.
Bertramstrasse 29 — Ecke Bismarkring

MÖBEL - SCHREINEREI
Kein Laden — WIESBADEN

LOSPREISE:

2 P'ä. .. 5 00000
2 g—. in5 00000
2 . . 300000
2 . .200000
12 . . 100000

543 o~ „5000
1080 . , 3000
3120 . . 2000
6400 . . 1000

Vs *AV, Vt IJctct/Z»
1 - , 0.- 50.- «0.- 80 .-

Nächlfe Ziehung)
22. ü. 23. April 1932

Staatl.Lotterie-Einnatime
Wiesbaden,Hauenthaier Sir.20
Telefon 20087— Durchgehend geöhnet

REUTER
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Sämtli che  fotog rafische  Aufnahmen!
Entwickeln — Kopieren

Vergrößern.
= Prompte Ausführung. — Billigste Berechnung. =

Hugo Träuptmann III., Winkel i . Rhg.
Bergstrasse 7 . Tel .404.

Wim m ii ii n m 1111111 m i m

Verkaufe im Auftrag
ia. neue

Versand-Mer
in allen Größen zu kon¬
kurrenzlosen Preisen.

R. Nägler,
Oestrich i. Rheingau,

Krahnenstr . 11.

Kieke« Auswahl
in

Schlafzimmer,Speisezimmer, Herrenzimmer,
Küchen, sowie alle Einzel-Möbel

zu sensationell billigen Preisen finden Sie
im

Lvdbelhaus Brand
Wiesbaden  Bleichftrahe 34

Lieferung frei Haus!
Tel 289 75. Zahlungserleichterung.

Steuerbüro ph.Mohr, Sltville-Rh.
Schwalbacherstr. 36 Telefon 503

empfiehlt sich zur Bearbeitung aller Steuer¬
angelegenheit wie:
Erklärungen, Einsprüche, Bilanzen etc.
Ferner : Anfertigung von Kauf-, Tausch-
Auseinandersetznngs- u. sonstigen Verträgen,
Testamentsentwürfe, sowie Schriftsätzen aller
Art. - Nachlaßregulierungen, Abhaltung von
Versteigerungen etc.
Langjähr. Praxis

Ia . Referenzen
Mäßige Preise

Trinkt deutschen Wein!
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